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Rathenau beim Reichskanzler
Berlin, 12. Dezember.

Dr. Rakhenau iſt geſtern abend um 9 Uhr 40 Minuten aus
London wieder in Berlin eingetroffen. Wie wir erfahren, ver
hieß er bereits heute vormittag in aller Frühe ſeine Wohnung,
um ſich zunächſt mit Reichskanzler Dr. Wirth zu beſprechen.
Im Laufe des Tages wird Dr. Rathenau natürlich auch Ge
legenheit nehmen, die ihm naheſtehenden Herren der Jnduſtrie
und der Hochfinanz über das Ergebnis ſeiner Londoner Reiſe zu
informieren. Die Unterredung, die der frühere Wieder
aufbauminiſter mit dem Reichskanzler hatte, dauerte mehrere
Stunden. Heute nachmittag um 5 Uhr iſt das Reichskabinett zu-
ſammengetreten. Es iſt zwar eine unweſentliche Tagesordnung
feſtgeſetzt worden, doch rechnet man in unterrichteten Kreiſen
beſtimmt damit, daß das Kabinett ſich über das Ergebnis
der Londoner Verhandlungen Rathenaus unter
halten wird.

Jn der Preſſe find verſchiedene Mitteilungen aufgetaucht,
die die Londoner Verhandlung teils optimiſtiſch, teils peſſimiſtiſch
beurteilen. Dazu ſei zunächſt folgendes bemerkt:

Dr. Rathenau iſt als Privatmann nach London gefahren,
er hatte keinen Auftrag von der Reichsregierung,
auch von keiner der Wirtſchaftsorganiſationen. Er wollte ledig
lich das Gelände ſondieren und feſtſtellen, wie man ſich in Lon
doner Kreiſen gegenüber einem Moratorium und einem Kredit
verhält. Seine Veſprechungen trugen alſo rein informatoriſchen
Charakter und er war gar nicht in der Lage, ſich irgendwie zu
binden. Jrgendein poſitives Ergebnis konnte die Reiſe
Rathengus alſo nicht haben. Es wäre völlig verfehlt, von
einem Erfolge oder Mißerfolge des früheren Wiederaufbau-

Wohl iſt man aber in der Lage,
nach der Londoner Reiſe die Ausſichten zu beurteilen, die für
ein Moratorium oder für einen Kredit beſtehen. Darüber iſt
vorläufig ſo viel zu ſagen, daß es falſch wäre, ſich einem allzu
großen Optimismus hinzugeben. Vielleicht legt man jetzt zu
ſehr das Gewicht auf die Frage, ob ein Moratorium zu-
ſtande kommt oder nicht. Zwiſchen ihm und Kredit-
bewilligung gibt es noch alle möglichen Zwiſchenwege, die
gleichfalls zu dem Ziel führen könnten, eine gewiſſe wirtſchaft
liche Geſundung Deutſchlands für eine beſtimmte Zeit ſicher
zuſtellen. Ob es ſich aber um eine wirkliche dauernde Geſundung
handeln kann, ſteht vorläufig noch dahin.

Wie wir erfahren, findet auch heute abend eine vertrauliche
Seſprechung Dr. Rathenaus mit Vertretern der neugegründeten
„Wirtſchaftsſtelle für Verkehr, Handel und Jnduſtrie mit dem
Oſten“ ſtatt. Wie ferner mitgeteilt wird, ift der Aeußerung eines
Nitgliedes der Berliner franzöſiſchen Miſſion zu entnehmen,
daß die wirtſchaftlichen Verhandlungen in London auch die des
gemeinſamen Wiederaufbaues Rußlands in ſich ſchloſſen und auf
dem beſten Wege zu einer Verſtändigung ſeien.

7

Der Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ ſchreibt, Lloyd
George bereite ſich ernſtlich vor, die ruſſiſche Frage in An
griff zu nehmen, ſobald die Frage der deutſchen Reparationen
in ihrem weſentlichen Teile geregelt ſei. Die Sowjetregierung
erwarte ungeduldig das Ergebnis der Unterredung, die Kraſſin
von Lloyd George zugeſagt ſei. Die Sowjetdiplomaten ſeien der
Anſicht, daß man wichtige Entſcheidungen von dieſer Unterredung
erwarten könne und daß die Frage einer vollen Anerkennung
der Sowjetregierung mit Lloyd George erörtert werden wird.
Noskau befaßt ſich mit der Frage, welche Haltung eingenommen
werden müßte, wenn Kraſſin erklärt werden ſollte, daß alles von
der bedingungsloſen Anerkennung ſämtlicher Schulden und
Privatforderungen abhänge. Nach dem Berichterſtatter des
„Daily Telegraph“ iſt Lloyd George entſchloſſen, bei der endgil-
tigen Regelung der ruſſiſchen Frage die Zuſtimmung der
franzöſiſchen Staatsmänner zu allen Beſchlüſſen zu
erreichen.

das Viermächte- Abkommen und Europa
w. Paris, 12. Dezember.

Jm „Petit Pariſien“ wird die Frage aufgeworfen, ob das
Liermächte- Abkommen, das jetzt bezüglich des Stillen
Ozeans getroffen worden iſt, nicht unter derſelben Form auf
Europa und die Entwaffnung zu Lande ange-
wandt werden könne. Man ſtelle dieſe Frage in London, und
man ſchicke ſich vielleicht an, ſie an Frankreich in London zu
ſtellen. Man dürfe ſich nach dieſer Richtung keinen Jlluſionen
hingeben. Die Hälfte der Welt glaube in diefem Augenblick, daß
eine ähnliche Kollektiverklärung wie die Waſſhingtoner hinſichtlich
Europas Frankreich genügen müſſe, um die Rüſtungen zu
verringern, Es gebe ſogar Gründe für die Annahme, daß
man engliſcherſeits nicht darauf verzichtet habe, von Amerika die

uſicherung zu erkangen, daß es ſich einem europäiſchen Abkom-
men ſolcher Art anſchließen würde. Was jedoch das Waſhingtoner
Abkommen tatſächlich kennzeichne, ſei, daß es keinerlei
poſitive Ver pflichtungen enthalte. Wenn dieſe Art
einer Entente genüge, um die Rüſtungen zu beſchränken, ſo ſei

es deshalb, weil zwiſchen den beteiligten Mächten keine
Kriegsurſache mehr beſtehe. In Europa ſei die Lage
gang anders. Frankreich ſei von Deutſchland darch keinen
ſchüßenden Ozean getrennt; beſtimmte und zahlreiche Konfliktur
ſchen deſtänden ſchon durch die Tatſache, daß Deutſchland not

endigerweiſe mit ſeiner neuen Lage unzufrieden
ſei. Die Tatſache, daß es die meiſten ſeiner Waffen abgeliefert
habe und daß ſeine augenblickliche Regierung von offenkundig
auiem Willen beſeelt ſei. Kchaffe die Möglichkeit gewiſſer Rück
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fälle nicht aus der Welt. Von welcher Wichtigkeit könne daher
für Frankreich eine freiwillige Erklärung ſein, die es vor dieſer
Gefahr bewahrel Es genüge nicht, hier von dem Weltgewiſſen
zu ſprechen. Frankreich werde ſich niemals zu einer Beſchränkung
ſeiner Bewaffnung herbeilaſſen, ſolange man ihm keine regel-
rechte Bürgſchaft gebe. Gegen eine ſolche Bürgſchaft den beſten
Beweis ſeines friedlichen Willens zu geben, wäre es wahrſchein
lich bereit. Da es ſich aber um beſtimmte Verpflichtungen handle,

Geſetzlich
Der Kapp-Putſch vor dem Reichsgericht

Leipzig, 12. Dezember.
Zu Beginn der heutigen Sitzung, die von Geheimrat

v. Pelargus um H Uhr eröffnet wird, melden ſich beim
Zeugenaufruf: Geheimer Oberregierungsrat Doyé, Unter-
ſtaatsſekretär v. Falkenhauſen, Oberfinanzrat Dr. Bang,
Miniſterialrat Badt, die Generale v. Hülfſen, v. Oven,
Märcker, Oberſt v. Tayſen, Major v. Puttkamer,
Major Koch, die Kapikänleutnants Förſter, Tiſchler,
Schuſter und Kanaris ſowie einige Maſchiniſtenmaate der
Reichsmarine. Reichsjuſtizminiſter a. D. Schiffer, der heute
ebenfalls vernommen werden ſoll, war bei Beginn der Verhand-
lung noch nicht erſchienen.

Nachdem zunächſt Juſtizrat Görres den Antrag geſtellt
hatte, vom Reichsjuſtizminiſterium den Entwurf über die ge-
ſetzliche Angleichung des Strafgeſetzes an die
Reichsverfaſſung der für die Auslegung der Ueber-
gangsparagraphen maßgeblich ſei, einzufordern, wurde als
erſter Zeuge

Oberfinauzrat Dr. Bang
vernommen. Bei ſeiner Vereidigung kam es zu einem kleinen
Zwiſchenfall. Nachdem der Zeuge bereits die Hälfte der Eides-
formel nachgeſprochen hatte, erhob ſich der Oberxreichsanwalt und
proteſtierte gegen die ſofortige Vereidig ung
des Zeugen. Die Vereidigung wurde infolgedeſſen ausgeſetzt.

Oberfinanzrat Dr. Bang gab zunächſt folgende Erklärung
ab: „Wenn ich über die Herren v. Jagow, v. Wangen-
heim und Dr. Schiele irgend etwas Belaſtendes wüßte, ſo
würde ich ohne Rückſicht auf die daraus entſtehenden Folgen
meine Ausſage verweigern. Da ich aber nichts Belaſtendes über
ſie weiß, bin ich zur Ausſage bereit. Jch werde alſo nicht mit
dem zurückhalten, was ich von Kapp und Lüttwitz weiß, da ich
aunehme, daß es mit den März- Ereigniſſen nicht im Zuſam-
menhang ſteht. Jch bin im September 19189 plötzlich zu dem mir
bis dahin völlig unbekannten Generallandſchaftsdirektor Kapp
gebeten worden. Jch ging zu ihm und er ſagte, er kenne mich
aus meinen Arbeiten und habe das Bedürfnis ſich mit mir
über finanz politiſche Fragen auszuſprechen. Wir
ſprachen darüber, daß Erzberger Deutſchlands
Finanzorganiſation zerſchlagen habe. Plötziich
fragte mich Kapp, ob ich bereit ſein würde, das, was ich ſage
und ſchreibe, in die Tat umzuſetzen. Jch antwortete, daß ich es
natürlich durchſetzen würde, wenn ich die Macht dazu hätte. Da-
rauf fragte mich Kapp: Würden Sie auch bereit ſein, bei einem
eventuellen Regierungswechſel einzutreten? Jch ant-
wortete: Theoretiſch kann ich das nicht ohne weiteres ſagen,
ich ſtehe in keiner Fühlung zu irgendwelchen. Parteien. Darauf
ſagte Kapp: Darauf kommt es ja auch garnicht an. Jch habe
ein Jntereſſe daran, zu erfahren, ob Sie eventuell bereit ſein
würden, in eine Regierung mit Noske einzutreten. Jch erklärte
ihm darauf: Keine zehn Pferde bringen mich an eine Regie-
rungsbank mit Vertretern der Geiſtesrichtung, der wir unſer
Unglück verdanken. Auf eine Frage Kapps, ob ich denn in eine
nationale Regierung eintreten würde, antwortete ich: Selbſtver-
ſtändlich, wenn Sie keinen beſſeren wie mich fänden. Kapp
ſagte dann weiter, der Bolſchewismus kann über Nacht
hereinbrechen und die nationalen Kreiſe dürfen ſich deshalb nicht
überraſchen laſſen. Wären Sie eventuell bereit, an den nötigen
Vorarbeiten hierzu teilzunehmen? Jch lehnte das ab, weil ich
mit Arbeit überlaſtet war. Das war das einzige Mal, bei dem
ich mit Kapp über eine

eventuelle neue Regierung
geſprochen habe. Als ich dann noch weiter fragte, was für Vor-
arbeiten das ſeien, erwiderte Kapp, das könne er mir nur er-
zählen, wenn ich mich zur Verfügung ſtellen würde. Bis zum
12. März hat Kapp nie wieder den Verſuch gemacht, mich für
ſich zu gewinnen. Jch ſtehe heute noch auf dem Standpunkt,
daß es ſich bei dieſen Vorarbeiten nur um Vorberer-
tungen zur Abwehr des Bolſchewismus handelte,
und daß ſie nicht im Zuſammenhang mit den März-
ereigniſſen ſtanden. Dieſe Märzereigniſſe ſind meiner
Meinung nach auf eine Reihe von unglücklichen Zufällen zu-
rückzuführen. Bis zum 12. März habe ich Kapp zwei- oder
dreimal getroffen, ohne daß jemals wieder über Umſturzdinge
nach den heutigen Begriffen geredet wurde. Meine Beziehungen
u Schnitzler ſind folgende: Jch arbeitete in Berlin in der
deuen deutſchen Treuhand- und Verlagsgeſellſchaft. Eined

Tages kam einer der dortigen Redakteure, Herr Dr. Dülck, zu
mir und erklärte, daß Schnitzler von großer Bedeutung für die
nationale Preſſe ſei, und daß es ſowohl vom nationalen wie
auch vom geſchäftlichen Standpunkt für mich von großer Bedeu-
tung ſei, dieſen Mann kennen zu lernen. Jm September 1919
lernte ich dann Schnitzler im Hotel Habsburger Hof“ kennen.
Schnitzler iſt ein intereſſanter Menſch, wiſſensreich und geſcheit.
Sein Schädel iſt eine Raritätenkommode, aber es fehlt ihm der
äußere und innere Halt. Jch würde ihn niemals zu meinem

ſei es vergeblich, anzunehmen, daß Amerika ſich hierzu verſtehen
werde. Jm Jntereſſe der amerikaniſchen Freundſchaft müſſe
dieſe Angelegenheit europäiſch bleiben. Die Franzoſen ſeien
einig mit dem Vertreter Frankreichs, indem ſie für ihr Land das
Recht beanſpruchten, nur ſo weit abzurüſten, wie ſie es für gut
hielten. Bei dieſer Gelegenheit Frankreich mit einer Art mora-
liſcher Jſolierung zu drohen, werde es übrigens nur in ſeinem
Entſchluß bekräftigen können.

politiſchen Vertrauten machen. Jch will nicht damit ſagen, daß
Schnitzler unehrenhaft gehandelt hat, aber es iſt ein phantaſie-
begabter Kopf und glaubt an ſeine Hallunzinakionen. Ex kann
keinen Unterſchied zwiſchen der Wirklichkeit und dem machen,
was er ſich wünſcht. Meine Verbindung mit Schnitzler ſtand in
keiner Beziehung zu dem Kapp-Unternehmen.“

Vorſ.: Jſt Jhnen dieſer Brief bekannt, der im Januar an
Schnitzler gerichtet worden iſt? (Legt dem Zeugen den be
treffenden Vrief vor.) Zeuge: Der Brief iſt mir vollkommen
unbekannt.

Oberreichsanwalt: Jn dieſem Brief findet ſich ein Hin
weis auf ein bei Schiele gefundenes Schreiben,
in dem Dr. Bang dem Dr. Schiele mitteilt, daß er Entlaſten-
des und Belaſtendes für Schiele vor dem Unterſuchungsrichter
ausgeſagt hat.

Zeuge: Was ſich dann in den Märztagen abgeſpielt hat,
habe ich erſt aus dieſem Prozeßbericht erfahren. Jch hatte keine
Ahnung von den Verhandlungen zwiſchen dem Militär und der
ſogenannten Reiichsregierung. Am 12. März wollte ich abends
geſchäftlich nach Dresden fahren. Als ich am Nachmittag in
mein Bureau komme, finde ich da zu meiner höchſten Ueber-
raſchung Kapp, von dem ich nach den Zeitungsberichten annahm,
daß er verhaftet ſei. Kapp machte mir dem Sinne nach folgende
Ersffnung: Sie glauben, ich bin verhaftet Dazu
ift die Regierung garnicht in der Lage. Wir ſtehen
vor einem Regierungswechſel. Lüttwitz hat die geſamte Reichs-
wehr hinter ſich. Wir verhandeln mit der Regierung und
„aben ihr ein Ultimatum geſtellt. Nimmt ſie es nicht an, dann
tritt ein Regierungswechſel ein, und zwar nicht nur in Preu-
ßen, ſondern im ganzen Reich. Es kommt ein völliger Umſturz
der Dinge. Jch hatte, ſo erklärt Dr. Bang, aus den mit großer
Sicherheit gemachten Aeußerungen Kapps die Ueberzeugung ge-
wonnen, daß ein Regierungswechſel komme, daß die Dinge
gründlich vorbereitet ſeien, und daß an dem Gelingen kein
Zweifel ſei. Kapp ſagte weiter: Sie müſſen das
Reichsfinanzminiſterium übernehmen. Erzber-
ger wird entlaſſen und Sie können ſelbſt beurteilen, was es be
deutet, wenn dieſes wichtige Miniſterium nicht ſofort beſetzt
wird. Kapp appellierte ſchließlich an mein vaterländiſches Pflicht
gefühl. Den tiefſten Eindruck machten auf mich ſeine Mittei-
lungen über das Anwachſen der „Roten Gefahr“. Jch war da
von überzeugt, daß in der Nacht vom 12. zum 13. März die
öffentliche Gewalt in den Händen von Kapp und Lüttwitz ſein
würde.

Uebrigens was meine Anſicht über die heutige
Slaatsgewntlt betrifft o halte ich fie zür ungeſetzlich.
Jch habe auf ſeine Forderungen keine bindende Zuſiche-
rung gegeben, ich ſagte, ich würde ſpäter zu ihm hinkommen und
mir erſt einmal anſehen, was für eine Politik er machen würde.
Jm weiteren Verlauf des Geſprächs ſagte mir Kapp dann: Die
maßgebenden Herren treffen ſich um 6 Uhr 15 Minuten mor-
gens am 13. März am Brandenburger Tor. Von einem
eiwaigen Truppeneinmarſch ſagte er mir jedoch nichts. Am
13. März morgens ſah ich dann, was mich ſehr beglückte,
ſchwarz weißrote Fahnen, hörte Muſik uſw. Um 558 Uhr kam
ich in die Reichskanzlei. Zu meinem Bedauern muß ich dann
aber ſagen, daß die Vorgänge am 18. in der Reichskanzlei alles
übertrafen, was man als Deroute bezeichnen kann. Eine ſo
genannte Kabinettsſitzung gab es nur am 13. früh
in der Reichskanzei. Es handelte ſich bei dieſer Beſprechung um
folgende Punkte: 1. Was tun wir, wenn in Bayern die
Königsfrage vorzeitig gelöſt wird? Das gab mir die Ge-
wißheit, daß Kapp an die Wiederherſtellung der Monarchie
überhaupt nicht dachte, und das iſt auch für meine weiteren
Schritte maßgebend geweſen. Jn einem Telegramm bat dann
Schleswig-Holſtein, daß die Kapp- Regierung das
Sonderverfaſſungs verſprechen erneuere, das ihr
die alte Regierung gegeben hatte. Dann kam noch ein wichtiger
Punkt, nämlich die bedröhliche Aenderung in der Welfen-
frage. Das war die einzige gemeinſame Beſprechung, die wir
hatten. Jch war feſt entſchloſſen, Kapp zu verlaſſen, da ich an
der Deroute nicht teilnehmen wollte. Ausſchlaggebend für
dieſe meine Haltung war ein Ausſpruch von Kapp mir gegen
über: „Wir haben heute beſchloſſen, mit der Sozialdemokratie
zu verhandeln.“ Jch erwiderte darauf: „Damit geben Sie ſich
und Jhren Plänen den Todesſtoß.“ Am Sonntag abend kam
ein Offizier, der mich in die Reichskanzlei bringen wollte. Jch
weigerte mich zuerſt mit der Erklärung, daß ich keine Be
ziehungen zu Kapp mehr habe. Der Herr erklärte jedoch, er

be dienſtlichen Befehl, mich dort hinzubringen. Jch
agte: Dann wollen Sie mich alſo verhaften Er erwiderte
o ſchlimm iſt es nicht, aber ich habe Ungelegenheiten, wenn i

Sie nicht hinbringe. Jch folgte ihm und wurde in der Reichs
kanzlei zunächſt von Pabſt empfangen, der mich beſtürmte, daß
Reichsfinanzminiſterium zu übernehmen. Auch Oberſt Bauer
ſuchte mich zu bekehren. Jch ſagte: Mit der Arbeiterſchaft werde
ich immer verhandeln, mit der Sozialdemokratie
nicht. Bei dieſer Beſprechung waren ſehr piele Hexxen au



Weſenb, u. a. auch Dr. Schiele. Kapp ſuchte mich nochmals zu
beſtimmen, den Poſten des Finanzminiſters zu übernehmen. Da
ſagte ich zu ihm: Gut, ich werde es tun. Können Sie mir aber
verſprechen, daß Sie in die Regierung keinen Juden oder
Sozialdemokraten aufnehmen? Jch wußte, daß Kapp ein ſolches
Verſprechen nicht geben konnte. Trotzdem ſagte Kapp zu. Da
prang Schiele auf und rief Kapp zu: „Wie können Sie ein.
olches Verſprechen geben, wo wir morgen ſchon wegen der

Lage im Ruhrrevier Sozialdemokraten bei uns haben müſſen.“
Talſächlich iſt alſo wahr, daß Dr. Schiele mir nicht zugeredet
hat, den Finanzminiſterpoſten zu übernehmen.

Vorſ.: Sie haben bei einer früheren Vernehmung ſich
draſtiſcher ausgedrückt und wollten Kapp als Antwort geſagt
haben: Herr Kapp, Sie haben mich alſo belogen. Zeuge:
So ſchroff war ich wohl nicht. Jch ſagte zu Kapp: Dann haben
Sie mich ja getäuſcht.

Reichsmietengeſetz und Wohnungsnot
Der Zentralverband Deutſcher Haus- und Grundbeſitzer

E. V. nahm am Sonntag in Berlin auf einem ſehr ausgedehnten,
fachlich inhaltreichen und gewichtigen außerordentlichen Ver-
bandstag Stellung zu den neuen Geſetzentwürfen über Mieter-
ſchutz und Mieteinigungsämter, zur Sozialiſierung des Woh-
nuüngsweſens und der Beteiligung des Hausbeſitzes
an der Kreditaktion für das Reich. Sehr ausführliche,
weit über die Möglichkeit einer Wiedergabe an dieſer Stelle
hinausgehende Entſchließungen wurden einſtimmig ange-
nommen.

Regierungsvertreter waren zu der Tagung trotz
Einladung nicht erſchienen, eine Tatſache, die von mehreren
Rednern als parteiiſche Befangenheit, vielfach mit ſehr deut
lichen Worten, gedeutet wurde. Dagegen konnte der Verbands
vorſitzende Dr. Baumert eine große Zahl von Parlamenta-
riern begrüßen, von denen u. a. der bayeriſche Volksparteiler
Jaud und der deutſchnationale Landtagsabgeordnete Martell
das Wort nahmen, letzterer, um beſonders die leiden-
ſchaftsloſe Sächlichkeit der Verhandlungen hervorzu-
heben. Die Stadt Berlin war durch Stadtrat Wege ver
treten.

Der Vorſitzende bezeichnete einleitend alle ergriffenen
und in Ausſicht ſtehenden Maßnahmen und Geſetze als Vor-
läufer und Handhaben für die Sozialiſierung des Wohnungs-
weſens. Dieſe aber würde, wie Rußland und die ſozialiſierte
Eiſenbahn mit ihren 30-Milliarden-Schulden beweiſen, auch die
Wohnkultur zugrunderichten und die Wohnungsnot durch Er
tölung der Bauluſt verewigen. Jm vaterländiſchen Jntereſſe
ei die Erhaltung des Privateigentums im Wohnungsweſen zu
rdern.

Landtagsabgeordneter Profeſſer Dr. Bredt (Marburg)
erörterte eingehend das Geſetz über Mieterſchutz und
Mieteinigungsämter. Das Geſetz habe den Grund-

gedanken der in England getroffenen Regelung aufgegriffen,
wonach die Feſtſetzung des Mietpreiſes im Verwaltungswege,
die Räumungsklage aber vor Gericht erfolgt. Aber von dem
Beſtreben, einen gerechten und ſozialen Ausgleich zu ſchaffen,
ſei der Geſetzgeber allmählich abgerutſcht. Der Grundgedanke
des Geſetzes, daß der Mieter nicht auf die Straße geſetzt werde,
ſei anzuerkennen; aber die völlige Loslöſung des Mietver-
hältniſſes von der bürgerlichen Rechtsgrundlage der Ver
tragsfreiheit und ſeiner Umwandlung in ein öffentlich-
rechtliches Verhältnis ſei zu bekämpfen. Theoretiſch laſſe das
Geſetz Möglichkeiten für die Auflöſung des Mietverhältniſſes
durch den Vermieter zu, praktiſch aber ſelten dieſe Möglichkeiten
zu Unmöglichkeiten verklauſuliert. Das Geſetz gewähre dem
Mieter ein veräußerliches und vererbliches Recht
an die Wohnung und ſanktioniere damit Wohnungs-
wucher und Wohnungsſchiebung.

In Leitſätzen faßte der Vortragende die weſentlichen Bean
ſtandungen zuſammen. Namens des Zentralvorſtandes be-
gründete Juſtizrat Riemann eine ſehr umfangreiche Ergän-
zung dieſer Leitſätze, die ebenfalls in einer Entſchließung
niedergelegt war. Jm Rahmen des Möglichen ſei auch an dieſer
Geſetzgebung beſſernd mitzuwirken, anſtatt ſie in Vauſch und
Bogen abzulehnen, und zwar wegen des allgemeinen Jntereſſes
an einem vernünftigen, wirtſchaftlich erträglichen Verhältnis
zwiſchen Vermieter und Mieter.

Stadtrat Humar (München), Mitglied des Reichswirt-
ſchaftsrats, ſprach über die Sozialiſerung des Woh
nungsweſens. „Die Erfaſſung der Gold- und Sachwerte“
ſei zu einem gemeingefährlichen Schlagwort geworden. Die
Geſchichte Dänemarks vor hundert Jahren ſei ein lehrreiches
Beiſpiel für die wirtſchaftliche Unmöglichkeit der
Zwangshypothek. Hochverrrat am deutſchen Volke ſei es,
dem Feinde zu erklären: Deutſchland kann bezahlen, und die

Laſt ber Zahlung dann auf die Induſtrie und Landwirtſchaft
bis zu ihrer Lahmlegung abzuwälzen. Scharf kritiſierte der
Redner die Beſchlüſſe des Unterausſchuſſes des Reichstages zur
Verbeſſerung des Wohnungsweſens. Jhre' Durchführung würde
die Bautätigkeit durch Verbot der privaten Bautätigkeit, durch
Sozialiſierung der Vauſtoffe, durch ſteuerliche und Aufſichts
maßnahmen, durch Enteignungsmöglichkeit des Privatkapitais
zu Wohnungsbauzwecken völlig la mlegen. Das Wohnungs-
weſen, immer noch zu 90 Prozent in Privathand, ſei nicht reif
zur Sozialiſierung. Gemein wirtſchaft wirke erfahrungs
gemäß verteuernd. 80-85 Prozent aller Vermieter ge-
hören dem gewerbetreibenden Mittelſtand, dem Kleinrentnertum
an. Das Wohnungsweſen ſei alſo nicht kapitaliſtiſch monopoli
ſiert. Mit dem Reichswirtſchaftsrat ſei der Deutſche Städtetag,
ſei die Geſellſchaft für deutſche Wohnungsreform einig in der
Ablehnung der reichsgeſetzlichen Neuordnung.

Ueber den Stand des Reichsmietengeſetzes berich-
tete dann Herr Liedenſchloß (Haſpe). Er faßte ſeinen
ſtundenlangen Vortrag in folgende vier Forderungen zu
ſammen

1. Das Reichsmietengeſetz darf nur einen Uebergang zur
freien Wohnwirtſchaft darſtellen.

2. Der Grundſatz der Vertragsfreiheit muß anerkannt
werden.

8. Die Friedensmiete muß angemeſſen berichtigt werden.
4. Alle Sozialiſierungsgedanken (wie Mieterräte uſw.)

müſſen fallen
Jn der Ausſprache erklärte Dr. Jörieſſen (Köln) zu

gleich namens des Zentralvorſtandes, daß der Verband alle Ver
ſuche, die Hausbeſitzer im Rheinlande für die ſeparatiſtiſchen
Beſtrebungen zu gewinnen, aufs ſchärfſte verurteilte.

Der Landtagsabgeordnete Ladendorff betonte, daß wir
nie zu geordneten Zuſtänden kommen können, ſolange nicht die
Parteiregierung aufhöre. Scharf kritiſierte er die
Regierung, vor allem Preußens neuen Wohlfahrtsminiſter,
wegen ſeiner Voreingenommenheit in Sachen der erſchreckend
zahlreichen Hausverkäufe an Ausländer. Andere
Redner beklagten die Durchbrechung aller Rechtsgrundlagen;
und nenn der Saal weiter zur Verfügung geſtanden hätte, ſo
hätte der ganze Nachmittag noch den von vaterländiſchem Geiſt
getragenen und über enge Jntereſſenpolitik hinausgehenden
Erörterungen gedient. Beſonders erfreulich war die im Anſchluß
an eine Broſchüre von Dr. Groß (Dresden) zum Ausdruck
kommende Bereitſchaft zu einem Zuſammengehen von Vermie-
tern und Mietern.

Die Grenzregulierung in Oberſchleſien
w. Beuthen, 12. Dezember.

Ueber die Grenzregulierung im Kreiſe Beuthen
ſchreibt die „Oſtdeuiſche Morgenpoſt!' Am Sonnabend wurde
die Grenzregulierung im Landkreiſe Beuthen beendet. Bei den
Verhandlungen im Kreiſe Hindenburg wurden auch die
führenden Stellen des Beuthener Land- und Stadtkreiſes in-
ſoweit gehört, als es ſich um die an der Landſtraße Beuthen-
Borſigwerke-Gleiwitiz lhegenden Kolonie Rudahammer handelt.
Dieſe wurde zwar Polen zugeſprochen, jedoch als Aus
tauſchobjekt für gewiſſe Härten bezeichnet. Wir erhielten
damit tatſächlich den von uns ſchon mehrfach erwähnten pol-
niſchen Korridor. Gleichzeitig beſteht aber die Hoffnung,
daß dieſe den Verkehr hemmende Enklave durch irgend einen
Austauſch beſeitigt wird. Unter allen Umſtänden ſoll aber
das Knappſchaftslazarett Rudahammer polniſch werden. Die
weue Grenze, die bis dicht an die Bahnhöfe Ludwigsglück
geht, iſt von Ratibor aus bis an den Kreis Tarncs“itz, wo
am Montag die Beſichtigung des Landes beginnt, feſtgelegt. Die
Bahnhöfe in der Richtung Gleiwitz, ſind deutſch ge
blieben, abgeſehen von einem Haltepunkt auf der Hgupt-
bahnſtrecke Bobrek-Orzegow, der den Polen zu geſprochen
wurde. Von Rudahammer aus geht die Grenze über die Feld
gemarkung an Schomberg vorbei. Hier wurde ein Teil der
Landſtraße ebenfalls Polen zugeſprochen, ſo daß wir auch hier
einer Enklave begegnen. Dann geht die Grenze dem Beuthener
Waſſer entlang und läßt die Hohenzollern-Grube auf deutſcher
Seite. Die Florentinen- und Carnapfreude-Grube wurden
polniſch. Von dem Zollhaus an der Straße nach Königshütte
überquert die neue polniſche Grenze die Landſtraße, geht dann
in Richtung der Roßbacher Sandberge und lehnt ſich an die Nor
malſpurbahn an Daluſiengrube an, die vom Bahnhof Scharlet
und Guretzko bis an die alte polniſche Grenze von
deutſcher Hand ausgebaut wurde. Bei dem Stein
kreuz im Wege nach Städtiſch-Dombreca geht die Grenze
wiederum über die Landſtraße (Tarnowitzer Chauſſee) und ſchafft
auch hier einen polniſchen Korridor. Von hier aus
wird ſie an die Razionkaugrube entlanggelegt. Das Dorf
Blachovka wurde en Polen zugeſprochen. Von der Grenzbil-

dung im Stadtkreis weurhen rann man alſo im allgemeinen
ſagen, daß ſie ſich im weſentlichen an die ſtädtiſche Gemartungs,
linie anhält. Die Friedenshütte wurde, wie bereits feſtſteht,
polniſch. Ebenſo iſt der geſamte recht ſtark beſuchte GoyWaſh
den Polen zugefallen.

Der römiſche Botſchafterpoſten
Nach halbamtlicher Mitteilung iſt Frhr. v. Neurath,

der bisherige Geſandte in Kopenhagen, für den Botſchafter
poſten beim Quirinal in Ausſicht genommen.

Frhr. v. Neurath iſt eine diplomatiſche Perſönlichkeit, die
auch in der heutigen Zeit auf ſchwierigem Poſten Vertrauen zu
erwecken vermag. Ein geborener Württemberger, in guten
Jahren ſtehend (er iſt 1873 geboren), hat er den Außendienſt
1903 als Vizekonſul in London begonnen. Jn der Kriegszeit
war er Botſchaftsrat in Konſtantinopel und zu Zeiten des
greiſenhaften Wolff-Metternich die eigentliche Seele der
deutſchen Botſchaft bei der Hohen Pforte. Später beriref der
König von Württemberg, den mit ſeinem Vater enge Freund-
ſchaft verknüpft hatte, ihn als Kabinettschef. Als Graf Broe-
dorff-Rantzau im Januar 1919 den Votſchafterpoſten in Kopen-
hagen mit dem des Staatsſekretärs im Auswärtigen Amte

tauſchte, macht er ihn zu ſeinem Nachfolger.

Neue Erhöhung der Poſtgebühren
Da trotz der vor kurzem beſchloſſenen Erhöhung der Poſt

Telegramm und Fernſprechgebühren, die am 1. Januar in
Kraft treten ſollte, die Reichspoſrverwaltung noch mit einem De
fizit von zweieinviertel Milliarden Mark arbeiten würde, hat
der Reichspoſtminiſter eine neue Vorlage eingebracht, die an-
ſtelle der bereits angenommenen treten ſoll. Nach dieſer neuen
Vorlage ſollen die Poſtgebühren durchſchnittlich auf das Zwan-
zigfache, die Fernſprechgebühren auf das Fünfzehnfache der
Friedensgebühren erhöht werden. Die neue Vorlage wurde am
Montag vom Reichsrat angenommen.

Großfeuer bei Reichardt in Wandsbek
w. Hamburg, 12. Dezember.

Die Fabrikanlagen der Kakao- Kompagnie Theodot
Reichardt, G. m. b. H. in Wandsbek, wurden geſtern
zum zweiten Male in dieſem Jahre von einem
Großfeuer heimgeſucht. Ueber die Entſtehung weiß man
noch nichts Näheres, ſchließt jedoch insbeſondere daraus, da ſeit
Sonnabend nachmittag der Betrieb ruhte, auf Brandſtiftung.
Für die Feſtſtellung der Täter hat die Direktion eine Belohnung
von 50 000 Mark ausgeſetzt. Der Schaden iſt nicht ſo erheb
lich, wie es anfangs ſchien. Morgens 834 Uhr wurde aus dem
dritten Boden der Vorderfront herausdrängender Rauch beob-
achtet, dem helle Flammen folgten. Die Hamburger und die
Wandsbeker Feuerwehren wurden alarmiert und ſandten ge
meinſame Löſchzüge, die aus 9 Schläuchen Waſſer gaben. Jn
einer halben Stunde wurde die Macht des Feuers gebrochen.

Der Reichswart. Parteiloſe Wochenſchrift von Graf Ernſt
zu Reventlow. Aus dem Jnhalt von Nr. 50: Wer bedroht die
Reichseinheit? Die „ruſſiſchen“ Emigranten. Der Kaiſer. Der
Fürſt des Exils.

„Von Erfurt bis Görlitz“. Jm Verlage des Vaterländiſchen
Volkskalenders, Berlin SW. 11, Bernburgerſtraße 24, iſt foeven
aus der Feder des bekannten politiſchen und nationalökonomiſchen
Schriftſtellers Dr. Albert Bovenſchen, eine kleine Schrift er
ſchienen, die betitelt iſt: Von Erfurt bis Görlitz. (Preis 8 Mk.
Der Verfaſſer ſtellt in ihr kritiſche Betrachtungen an über das
neue Görlitzer Programm, das ſich die Mehr heits
ſozialiſten auf ihrem letzten Parteitage gegeben haben. Weny
einer, ſo iſt Dr. Bovenſchen berufen, die allgemeinen Grundſatz
dieſes ſozialdemokratiſchen Parteiprogramms zu „zerpflücken und
die darin aufgeſtellten Theorien mit der logiſchen Schärfe des
rolks wirtſchaftlichen und politiſchen Denkers zu widerlegen. In
allen vaterländiſchen Kreiſen, vor allem aber in der Arbeiter
ſchaft, ſollte dieſe Schrift in Maſſen verbreitet werden. Jeder
Gegner der Sozialdemokratie vermag ſich aus ihrem überreichen
Material ein nie verſagendes Rüſtzeug zu ſchmieden, um jedem
Sozialdemokraten mit Erfolg entgegenzutreten.

GGGGGCWG Aachen„Der Medderkoog“
Schleswig-Holſteinſcher Roman

von
Henriette von Meerheimb (Margarete Gräfin von Bünau)

„Nun, der Spektakel dort wird ihm gewiß einen Rieſen-
ſpaß gemacht haben.“

„Vater, ich muß dem Befehl meiner Vorgeſetzten ge
horchen und mich zurückmelden. Sieh' das doch ein!“

Chriſtian ſah ſchweigend zu Voden.
Der Vater ſchüttelte ihn plötzlich heftig an der Schulter.

„Haſt du kein deutſches Blut in den Adern? Empoört ſich
dir nicht jeder Tropfen bei dem Gedanken, gegen uns zu
kämpfen?“

„So mach doch den armen Jungen nicht ganz irre!“
miſchte Gräfin Luiſe ſich ein. „Was ſoll er denn tun? Er
iſi däniſcher Offizier und muß gehorchen. Soll er vielleicht
eidbrüchig und fahnenflüchtig werden?“

„Halt den Mund!“ brauſte Graf Reventlow auf.
„Hätteſt du den Jungen nicht immer aufgehetzt, wär' man-
ches anders gekommen. Chriſtian zum letzten Male
ſage ich dir, es geht nicht gut aus zwiſchen uns beiden, wenn
du jetzt däniſch bleibſt!“

„Vater quäl' mich nicht ſo!“, bat Chriſtian. „Mein
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Regimentskommandeur befiehlt meine Rückkehr Karin
erwartet mich!“

Graf Reventlow lachte bitter. „Dein däniſches Bräut-
chen kokettiert mit dem reichen Rittmeiſter Torp, der ihr
Treibhäuſer mit Orchideen und Palmenzimmer ſchenkt, in
deſſen Haus ſie wohnen wirdl“

„Das ſchlagen ſie ſicher aus!“
„Rein, das nehmen ſie an. Der kluge Holm hat ſich

nämlich r Orla Lehmann iſt vorläufig Miniſter“.
„Nicht langel“
Wer kann das wiſſen? Ewig Lakaien- oder Hof

mearſchalldienſte bei dem betrinkenen König wird Holm
wohi nicht tun mögen. Da iſt ihm ein reicher Schwieger
ſöbn, der ihm ein Palais zur Verfügung ſtellt gewiß ſehr

kommen. Siehſt du nicht endl. 5 ein, welch' Spiel die
mit dir treiben?“
Chriſtian biß ſich auf die Lippen. Er zog die Uhr

Ich muß fort. Vater ſagte er gepreßt.

Gräfin Luiſe fing an zu weinen.
„Gib mir deine Hand, Vater.“
„Dem däniſchen Offizier nicht. Der iſt jetzt

Feind.“
„Darum bleibe ich doch dein Sohn!“
J dgnitche Hufar iſt mein Sohn nicht mehr.“
„Vater!“
„Du haſt ſelbſt gewöhlt! Gehſt du heute zu dieſer Tür

hinaus mit der feſten Abſicht, gegen uns zu kämpfen, ſo
wundere dich nicht, wenn ſie von nun an für dich verſchloſſen
iſt und bleibt.“

„Jch kann nicht ehrlos zum Feinde übergehen, ſelbſt
nicht um den Preis deiner Liebe und um mir mein Vater-
haus zu erhalten.“

„Du hatteſt Zeit genug, dich zu entſcheiden. Du hängſt
nur am Rockzipfel deiner koketten Braut, nicht an deinem
Regiment. Mach mir nichts vor und dir ſelber auch nichts!
Du wirſts aber noch bitter bereuen! Denk an meine Worte!“

Mit ſchweren Schritten ging der alte Graf zum
Fenſter. Er drehte ſeiner Frau und dem Sohne den
Rücken zu.

Gräfin Luiſe hielt Chriſtian feſt umſchlungen. Was ſie
ihm unter heißen Tränen zuflüſterte und verſprach, konnte
nur der Sohn ſelber verſtehen.

„Macht ein Ende mit der Flennerei!“ ſagte der alte
Graf rauh, ohne ſich umzuwenden. „Jch kann jetzt keinen
Landes'eind in meinem Hauſe dulden. Vorwärts dein
Pferd wartet. Und wenn du in deiner däniſchen Uniform
unbehelligt aus Schleswig herauskommſt, ſo ſei froh.“

„Vater ſag mir ein gutes Wort zum Abſchied!“ bat
Chriſtian noch einmal.

„Für dich hab' ich nur noch ein Wort und das heißt:
„Hinanus!“

Hochaufgerichtet deutete der alte Graf nach der Tür,
Gräfin Luiſe ſank mit einem hyſteriſchen Aufſchluchgen

im Seſſel zuſammen.
nd du gibſt mir wirklich nicht die Hand zum Abſchied,

Er erhielt keine Antwort.
Eine Sekunde blieb Chriſtian noch zögernd ſtehen, dann

beugte er ſich über die Mutter und küßte ſie.
Geräuſchlos drückte er die Tür auf und ging hinaus.
Der alte Graf Reventlow ſtand unbeweaglich, ſteif aufge

mein

J

richtet mitten im Zimmer. Sein Geſicht trug einen ſeltſam
horchenden Ausdruck.

Da der hart aufſchlagende Trab eines Pferdes auf
dem ſteingepflaſterten Hof, dann wieder rhythmiſch, ein
tönig auf der Landſtraße, langſam in der Ferne verhallend.

Es zuckte in dem Geſicht des Lauſchenden. Seine Hand
Mi zur Fauſt. Aber über die erblaßten Lippen kam
ein Laut.

Fünfzehntes Kapitel.
Hagtrup. 16. September 1848.

Meine innig geliebte Liſa!
Bei meiner letzten Anweſenheit in Johannisberg wäh

rend des viertägigen Waffenſtillſtandes erlaubte Dein Vater
unſeren direkten Briefwechſel, der bis dahin nur durch ihn
vermittelt wurde. Wie dankbar bin ich dem herrlichen, hoch
verehrten Vater dafür, denn es iſt doch ganz etwas anderes,
ob ich Dir, Geliebte, mein Herz ausſchütten kann oder nur
kurze, ſteife Grüße und Empfehlungen beſtellen darf.

Die Tage in Johannisberg liegen wie in einem gol
denen Rahmen echte Sommerſonnentage. Jm Geiſt ſehe
ich immer das alte liebe Herrenhaus mit der Terraſſe vor
der Auffahrt und dem runden Raſenplatz, den die gelben
Kieswege einfaſſen. Wir wandern wieder Hand in Hand
durch den Park mit den köſtlichen alten Bäumen, und dann
tehen wir auf dem Dach, die Abendſonne umflammt uns,
zu unſeren Füßen liegen die Wieſen der Marſch, mit rot
blühendem Sauerampfer beſtanden, übergoſſen von den
purpurnen Strahlen des vergehenden Lichts. Mit meinen
feſten Fingern umſchließe ich Deine kleine weiche Mädchen
hand und Du blickſt zu mir guf mit einem Ausdruck
ſeligen Erwachens in Deinen holden braunen Augen
Süße!

Deine Briefe ſind mein ganzes Entzücken, die lieben
ſchnell geriebenen, originellen Brieſchen ſie bringen
immer einen leiſen Veilchengeruch mit herein und füllen das
Adeſte, unwohnlichſte Bauernquartier mit einem zarkter
Duft, mit Wärme und Helligkeit. Nur in letzter Zeit i
ein ſchwererer Ton hineingekommen. Jch leſe Tränen der
Angſt urd Sorge zwiſchen den Zeilen. Das tut mir we
und wohl zualeich.

(Fortſetzung folgt.
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Keine Bewilligungsfreude im Stadthausſaal

Der Magiſtrat gegen die Stadtverordneten Nichts für die „Jugend-
hilfe“ Keine Beratung über die erhöhte Grund und Gewerbeſteuer

Halle, 12. Dezember.
Der Magiſtrat hat einen ſchlechten Stand. Seine Valuta

Er muß mehr und mehr aus der Reſerve herausgehen, um
in gusfallsangriffen das hereinzuholen, was er für ſeine Stadt
wraucht, denn das, was er in den langen Wochen von den Stadt

pätern gefordert hat, war zu viel. Viel zu viel. Allmählich
pird man auf allen Seiten des Hauſes dieſes ewigen Kehrreims
müde: „Keine Deckung mehr“, und man vergißt darüber, daß
nan als Vertreter der Stadt da oben in erſter Linie für dieſe
zu ſorgen hat. Schlimm genug, wenn der Bürgermeiſter daran
erinnern muß, daß die Geldintereſſen der Bürger hier erſt ein
nal in zweiter Linie berückſichtigt werden können.

In dieſer Allgemeinſtimmung kam auch kein Debattieren
zuf. Der Hauptpunkt des Canzen, die Bewilligung der erhöhten
Grund und Gewerbeſteuer, wurde von der Tagesordnung abgeſetzt,
veil innerhalb der Fraktionen noch nicht ſpruchreife Bewegungen
entſtanden ſind, die erſt einmal im engen Rahmen erledigt werden

müſſen. Schon regen ſich ja die erſten Anläufe: ein Schutz
xerband, der unendlich viel Jnnungen umfaßt, proteſtiert, die
gandwerksmeiſter gehen gegen die Vorlage des Magiſtrats an,
gerbände rühren ſich. Man läuft Sturm! Alles das wird manch
nen innerhalb der Reihen da oben im Stadthaus ſchwanken
gemacht haben, und es iſt fraglich, ob die Magjſtratsvorlage
geſtern eine glatte Annahme gefunden hätte. Und eh' man das
weute ſo macht und ſpäter doch wieder anders ja, ja, es iſt
on beſer, Handel und Gewerbe werden im Weihnachtsgeſchäft
nicht geſtört. Hernachen läßt ſich vielleicht über manches ruhiger

en.g Der „Jugendhilfe“, einer ſegensreichen Organiſation, wurde

richts bewilligt, die erhöhte Fremdenſteuer lehnte man ab und
mußte ſich auch dazu noch vom Magiſtratstiſch mit Weisheiten be

ehren laſſen, die in Halle auch außerhalb des Stadtverordneten
ſaales bekannt ſind.

ſnd, das Reiſen teuerer und die Fremdenſteuer an ſich kein
Grund iſt, gerade Halle zu meiden, denn ſie wird anderswo auch
erhoben. Und Herr Döltz mußte ſogar die eigenen Par
teigenoſſen berichtigen, die durchaus nicht verſtehen wollten, daß
euch Wohlfahrtseinrichtungen ſich im ſtädtiſchen Etat möglichſt
ſlher zu tragen hätten. Er kämpfte um den Tarif für ſeine
„Krankenwagens“ und gewann das Rennen. Die Aufregung
vor unnötig. Die Kranken werden geſtaffelt: reicher Kranker,
gaſſenkranker, armer Kranker mit Eingabe um Nachlaß der
Transportkoſten. Da es arme Kranke nicht gibt, weil faſt alles
heute der Kaſſe angehört, ſo werden alſo diejenigen, die nicht
verſichert ſind Sozialiſten nennen dieſe Leute „reich“ ſchon
auf die Geſuche um Nachlaß zurückkommen müſſen. Womit der
zweck des Herrn Sozialdemokraten Wilke wohl auch nicht er
recht iſt.

Wie manchesmal nicht, wenn die Linke die Hand allzueifrig

im Spiel hat! eSitzunasbericht
Stadiv.Vorſteher Keil eröffnet gegen 435 Uhr die Sitzung

mit der Bekanntgabe verſchiedener Eingänge, worauf in die Er-
ledigung der Tagesordnung eingetreten wird.

Punkt 1 derſelben, Wahl von Mitgliedern für die Wohnungs
deynkation, wird vertagt, weil die Vorlage noch nicht vor
beraten war.

Ueber den nächſten Punkt, Wahl von Beiſitzern für das Miet
einigungsamt, berichtet Stadtv. Graefe (Unabh.). Er macht
zuf Grund der im Ausſchuß gefaßten Beſchlüſſe den Vorſchlag,
die Zahl der Beiſitzer für das Mieteinigungsamt um 40 zu er-
höhen, was von der Verſammlung gutgeheißen wurde. Siadtv.
Volff (Unabh.) regte bei der Gelegenheit an, den Beiſitzern
beim Mieteinigungsamt eine angemeſſenere Entſchädigung als
7 M., die jetzt für jede Sitzung gewährt werden, zu zahlen. Ein
veſchluß hierüber wurde nicht herbeigeführt.

Für Herrichtung von Räumen im Grundſtück Rathaus-
ſtraße 1 werden 26 000 M., für Malerarbeiten im Alters- und
Kflegehreim 13 000 M,, für Wegeverbeſſerungen auf dem Ger
traudenfriedhofe um den neuen Urnengarten 60 000 M. bewilligt.

Die Richard-Wagnerſtraße zwiſchen Bernburger- und Adolf-
ſtraße wurde als Einheit für die Feſtſtellung und Verteilung der
Swaßenanlagekoſten feſtgeſetzt.

Einer neuen Gebührenordnung der Feuerwehr wurde ohne
Debatte zugeſtimmt, nicht aber der Erhöhung der Gebühren
für Krankentransporte, die der Magiſtrat im Einzelfall
don 30 auf 60 M. für Ortsangehörige und auf 80 M. für Aus
värtige feſtgeſetzt wiſſen wollte. Stadtv. Wilke (Mehrheitsſoz.)
var der Meinung, die Krankentransporte ſeien eine ſoziale Ein
rihtung, auf die die Geſchäftsprinzipien keine Anwendung fin-
den dürften. Die Aermeren müßten bei der Benutzung des
ßrankenwagens weniger, die Begüterten mehr herangezogen
werden. Stadtrat Döl tz widerſpricht dem und führt aus, daß
Re Stadt oftmals nicht nur nichts an dem Krankentransport-
wagen verdiene, ſondern noch Geld zuſetze. Es melden ſich noch
enige Redner zum Wort. Schließlich wird einem Antrage zuge-
finmt, nach dem hieſige Krankenkaſſenmitglieder 60 M., Nicht
kankenkaſſenmitglieder 80 M., auswärtige Krankenkaſſenmit-
eder 80 M. und auswärtige Nichtkrankenkaſſenmitglieder
100 M. für jede Benutzung des Wagens in Zukunft zu zahlen
haben. Bei Mittelloſen kann auf Antrag ein Nachlaß der Koſten
gewährt werden.

Auf Antrag der Feuerdeputation werden zur Beſchaffung
den Motoröl, Benzin und Beuzol für das Rechnungsjahr 1921

e M. bereitgeſtellt.

r iſtrat beantragt, den Zuſchuß für den VereinZunerbhite ür 1921 von 30 000 M. um 5000 M. auf 85 000 M.

za erhöhen und den Zuſchuß für 10922 ſchon jetzt auf 50 000 M.
fetzuſetzen. Die Angelegenheit rief eine längere Beſprechung

wor in der Stadtv. Albrecht (Unabh.) hervorhob, daß dieugendwohlfahrtspflege Sache der Behörden ſei und desherlb
einem einzelnen Verein Geldzuſchüſſe nicht geleiſtet werden könn
n. Stadtd. Wilke ſtellte den Antrag, daß die Stadtverord

en der Vorlage nur zuſtimm wenn dem Magiſtrat aufa wird, a ſt duſden dar orgeſtelle ein genügender
tfluß auf die Geſſhäftsführung des Vereins „Jugendhilfe“ zu
ſtanden wird. Stadtv. Jligenſtein (Komm.) will den

v ſtratsantrag bewilligen unter der Bedingung, daß der Ver
ngendhitfe- dem ſtädtiſchen Jugendamt am 1. April 1922

geſchloſſen wird. Bei der Abſtimmung wird ſowohl der An
an Wilke wie der n obgelehnt, auch die ge

finden keine
Verein aus eigenen

Nämlich: daß die Gelder in Halle knapp

Mehrheit in der Verſammiung,

Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Beſtimmungen vom
17. Auguſt 1920 über die Erſtattung dienſtlicher Reiſekoſten da
hin abzuändern, daß mit Wirkung vom 1. Dezember 1921 die
Tagegelder und der Uebernachtungszuſchuß um das Doppelte
der in den Beſtimmungen vom 17. Auguſt 1920 angegebenen
Sätze erhöht werden und daß der Ausgleichszuſchlag ſowohl zum
Tagegeld als auch zum Uebexrnachtungszuſchuß in der jeweils
vom Staat gewährten Höhe zugebilligt wird. Für die rück
liegende Zeit ſind die bisherigen Sätze 91 Zuſchlag zu be
rechnen. Die Verſammlung trat dieſem Beſchluſſe bei.

Jm November 1919 iſt bei den Bergmann-Eelektrizitäts-
werken A.-G., Abteilung Halle, ein Drehſtrom-Gleichſtrom
Einanker-Nmformer von 1000 KW-Leiſtung nebſt Transforma-
tor und allen zum Betriebe erforderlichen Schalt-, Meß, Regu
lier- und Sicherheits-Apparaten zur Stromverſorgung des
Straßenbahnnetzes beſtellt worden. Der Umformer wurde am
17. Juni 1921 im ſtädtiſchen Elektrizitätswerk betriebsfertig auf-
geſtellt. In der Stadtverordnetenvorlage vom 24. November 1919
war hinſichtlich des Preiſes ausdrücklich geſagt worden, daß ein
feſter Preis nicht zu erzielen war, ſondern zum Grundpreiſe
noch die im Laufe der Zeit bis zur Fertigſtellung eintretenden,
vom Zentralverband der deutſchen elektrotechniſchen Jnduſtrie
feſtgeſetzten Teuerungszuſchläge hinzutreten. Für die erwähnte,
betriebsfertig aufgeſtellte Anlage, die einwandfrei arbeitet, ver-
langen die Bergmann-Elektrizitätswerke einen Preis von
674 510,30 einſchließlich aller Teuerungszuſchläge. Bezahlt
ſind hierauf bereits 168 515 Mk., ſo daß noch eine Reſtſchuld von
505 995,30 Mk. verbleibt. Mit der Deckung dieſer Summe er-
klärte ſich das Kollegium einverſtanden.

Die gänzlich unzulängliche Straßenbelenchtung ſoll verbeſſert
werden. Der Magiſtrat ſchlägt nun vor, weitere 600 Gas-
laternen bis abends 10 Uhr brennen zu laſſen. Die erforderlichen
Koſten von 285 000 M. wurden von der Verſammlung bewilligt.

Ueber die höhere
Beſteuerung des Herbergsweſens

berichtete Stadtv. Finger (D. V.). Vom Verein der Hotel
beſitzer war ein Schreiben eingegangen, in welchem dieſer er
ſucht, die Steuer abzulehnen. Die Magiſtratsvorlage ſieht eine
Steuer vor bei einem täglichen Geſamtentgelt von mehr als
s M. bis einſchließlich 50 M. 15 Prozent, von mehr als 50 M.
20 Prozent des Entgelts. Ein Geſamtentgelt bis einſchließlich
5 M. bleibt ſteuerfrei.

Stadtv. Albrecht (U. S. P.): Jch erblicke in der Steuer
eine Ungerechtigkeit. Der Verkehr geht immer mehr zurück und
wird weiter zurückgehen, wenn die Eiſenbahntarife noch ſteigen.
Dieſe Steuer wird immer ein Verkehrshindernis bleiben und
ſchadet unſeren Gewerbetreibenden. Deshalb lehnen wir die Vor
lage ab.n Bürgermeiſter Seydel: Der Verkehr iſt nicht d die
Steuer zurückgegangen, es iſt der Rückgang vielmehr auf die
ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe zurückzuführen. Es iſt
ausgeſchloſſen, daß den Gewerbetreibenden durch dieſe Steuer
ein Schaden erwächſt.

Stadtv. Ritter (Dem.): Man ſolle bei dieſer Steuer recht
vorſichtig ſein. Die Finanz verhältniſſe unſerer Stadt können
auch dadurch gefördert werden, wenn man, anſtatt den Verkehr
ron uns abwendet, dafür ſorgt, daß der Verkehr gehoben wird.
Er für ſeine Perſon lehne die Steuer ab.

Stadtv. Sünderhauf (Dem.): Der Rückgang des
Fremdenverkehrs beträgt 33:4 Prozent, wenn die Herbergsſteuer
nochmals erhöbt werden ſolle, dann werden die Reiſenden es vor
gichen, andere Städte aufzuſuchen. Da die Zahl der Hotels hier
in Halle immer geringer wird, fällt die neue Steuer gar nicht
mehr ins Gewicht. Er erſucht, die Vorlage abzulehnen.

Stadtv. Herold (Dſchn.): Es dürfte wohl keine Frage ſein,
daß die Steuer nachteilig auf den Verkehr wirkte. Der Magiſtrat
ſolle es dem Gaſtwirtsgewerbe nicht ſo erſchweren, den Fremden
den Aufenthalt in unſeren Gaſthäuſern ſo angenehm wie mög-
lich zu machen. Er und ſeine Fraktion werde gegen die Vorlage
ſtimmen.

Die Vorlage des Magiſtrats ſowie die Abänderung
des Haushaltsausſchuſſes werden mit großer Majorität abgelehnt.

Die Vorlage des Magiſtrats betreffs Deckung der Mehrauf-
wendungen für Gehälter und Löhne wird auf Antrag des Be
richterſtatters Stadtv. Hoe (Dem.) nochmals an den Haushalts-
ausſchuß zurückverwieſen. Gegen dieſe Vorlage, in welcher die
Gewerbetreibenden ſowie der Haus- und Grundbeſitz erneut ſtark
belaſtet werden ſollen, hatten der Handwerkermeiſterverein ſowie
der Mitteldeutſche Schutzverband, dem etwa 20 Orga-
niſationen angeſchloſſen ſind, Einſpruch erhoben. Der Magiſtrat
erklärt ſich mit der nochmaligen Beratung im Haushaltsausſchuß
einverſtanden.

Der Magiſtrat beantragt, die ſich aus den vorgelegten Nach
weiſungen ergebenden Etatsüberſchreitungen für das Rechnungs-
jahr 1921 in Höhe von 4 001 725 Mark zu genehmigen. Der
nach Berückſichtigung der Mehreinnahmen und Minderausgaben
verbleibende ungedeckte Fehlbetrag ſtellt ſich auf 2213 000 M.
Die Verſammlung genehmigt die Ertatsüberſchreitungen.

Jm ſtädtiſchen Schlacht- und Viehhofe ſind größere Jnſtand-
ſetzungsarbeiten und Neubeſchaffungen notwendig geweſen, deren
Koſten auf den Schlachthof-Erneuerungsfonds verrechnet worden
ſind. Jn Uebereinſtimmung mit dem Kuratorium des ſtädtiſchen
Schlacht- und Viehhofes hat der Magiſtrat die Ausführung der
vorſtehenden Jnſtandſetzungsarbeiten und die Neubeſchaffungen
nachträglich genehmigt und die Koſten in Höhe von 25 916,88 M.
aus dem Schlachthof-Erneuerungsfonds nackbewilligt.

Die StadtverordnetenVerſammlung gibt vorſtehendem Be
ſchluſſe ihre Zuſtimmung.

Der Magiſtrat hat unter Aufhebung des Beſchluſſes vom
31. Januar 1899 beſchloſſen, die Verwaltung des Vermögens der
ehemaligen Witwen- und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten als
beſonderen Fonds vom 1. April 1922 ab einzuſtellen und die
Vermögenswerte dem Subſtanzgelderfonds zuzuführen. Die
StadtverordnetenVerſammlung beſchließt demgemäß.

Das Geſuch des Giebichenſteiner Turnvereins um Bewilli-
gung eines Beitrages zu ſeinem neuangelegten Turn und Sport-
platz wird auf Antrag des Berichterſtatters Stadtv. Buſſe
(Dſchn.) dem Magiſtrat überwieſen.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.

Su dem Verbot des Plakattragens
brachten wir vor einiger Zeit einige Auslaſſungen, die ſich mit
dem Plakattragen vor der Anti-Anti- Verſammlung im
„Wintergarten“ beſ-häftigten. Damals hatte die Schutzpolizei
das Herumtragen von Plakaten verboten, was in dieſen Aus

ungen mit dem Bemerken beanſtandet wurde, daß im Hin
blick auf das Gewähren des Herumtragens von roten Fahnen am
18,. Oktober eine unterſchiedliche Behandlung der Kreiſe links
und rechts vorläge. Nach Erkundigung an fachkundiger Stelle
ſtnd wir aber zu der Anſicht gekommen, daß das Herumtragen
von Plakaten nur geſtattet iſt, wenn es vorher polizei-
lich angemeldet und genehmigt war. Jn dem vor
liegenden Falle lag eine Anmeldung nicht vor, deshalb iſt die
Polizei befugt geweſen, dieſes Tragen von Plakaten zu ver
bieten. Uns iſt ſomit ein Jrxtum unterlaufen, als wir an dieſem

Verbot Kritik übten, und wir ſtellen deshalb ausdrücklich feſt daß
der Polizeiverwalter in dieſem Falle im Rahmen der geſetzlichen
Vorſchriften gehandelt hat und der ihm hier gemachte Vorwurf
gegenſtandslos war.

Gegen die Bettelbriefe. Der privaten Wohltätigkeit zur
Beachtung! Jn weiten Schichten der Bevölkerung herrſcht große
Not, und manchem drückt die Sorge um den allernotwendigſten
Lebensunterhalt in dieſen Tagen die Feder in die Hand, um von
anderen, Beſſerſituierten, milde Gaben zu erbitten. Neben den
tatſächlich Notleidenden gehen aber auch ge werbsmäßige
Bettelbriefſchreiber die private Wohltätigkeit an, und
oft verſtehen es gerade dieſe letzteren nur allzugut, Mitleid zu
erwecken und ſich reiche Gaben zu verſchaffen. Um ſolchen

bräuchen zu begegnen und dahin zu wirken, daß die Gaben nur
den wirklich Bedürftigen zu gute kommen, hat die ſtädtiſche
Armenverwaltung (ESparkaſſengebäude Kleine Stein
ſtraße 8 1) ſchon vor Jahren eine Auskunftsſtelle eingerichtet, die
ſich nicht nur auf die armenrechtlich Hilfsbedürftigen, ſondern
auch auf die ſonſtwie bedürftigen Kreiſe erſtreckt und jedem
Nachfragenden unentgeltlich und mit möglichſter
Beſchleunigung Auskunft erteilt und mit Rat zur Seite
ſteht. Es wird aufs dringendſte empfohlen, vor Ausſchüttung
von Spenden dort Rückfrage zu halten, damit nicht die wirklich
Bedürftigen auf Koſten von Faulenzern und Schwindlern benach-
teiligt werden und eine Ueberhäufung einzelner Perſonen und
Familien mit Gaben von verſchiedenen Seiten tunlichſt ver-
mieden wird.

Zur Warnung für Heide-Spaziergänger. Uns wird ge
ſchrieben: Es iſt noch nicht lange her, daß die Tochter des Gaſt-
wirtes in Lieskau, als ſie mit anderen Paſſanten auf dem Wege
von Bahnhof Heide nach Lieskau begriffen war, nahe
beim Dorfe von Wilderern, die dort ſchon ſeit der Revolution in
ganz ungenierter Weiſe ihr Unweſen treiben, angeſchoſſen und
verwundet wurde. Da die angeſtellten Ermittlungen ergebnis-
los verlaufen ſind, ſcheint dieſes arbeitsſcheue Geſindel noch
dreiſter geworden zu ſein. Am Sonntag nachmittag zwiſchen
3 und 4 Uhr, alſo am hellen lichten Tage, pfiff zwei Spazier-
gängern auf dem Feldwege zwiſchen Cöllmer Weg und Lieskau,
nur wenige hundert Meter vom Dorfe entfernt, eine Kugel dicht
am Kopfe vorbei. Als ſie umherblickten, ſahen ſie auf dem Felde
einen Wilderer, der einen Haſen gefehlt hatte. Er verſteckte die
Schußwaffe in ſeiner Kleidung, kam ganz ungeniert auf ſie zu
und kreuzte ihren Weg in einer Entfernung von höchſtens
50 Metern, indem er querfeldein nach dem Lieskauer Fahrweg
zuging. Da dieſen Wilderern anſcheinend ein Menſchenleben
weniger wert iſt als ein Haſe, dürfte es gut ſein, dieſe Gegend
zu meiden. Recht wünſchenswert aber wäre es, daß von der zu
ſtändigen Behörde endlich einmal ein verſchärfter Sicher-
hen ten eingerichtet wird, bevor Menſchenleben verloren
gehen.

Der Meerengel in der Nordſee-Fiſchhalle, Große Ulrich-
ſtraße. Der Meerengel iſt ein im Mittelmeer öfter vorkommen-
der Fiſch, der ſich nach der Nordſee nur ſelten verirrt. Bei dem
ausgeſtellten Fiſch dürfte es ſich wohl um einen Jrrläufer han-
deln; jedenfalls iſt ein derartiger Fiſch in Halle noch nicht zur
Schau geſtellt worden.

Löhne für Ausbeſſerinnen uſw. Um der ſteigenden
Teuerung willen ſieht der Gewerkverein der Heimarbeiterinnen
ſich genötigt, die Löhne für ſeine Privatarbeiterinnen heraufzu-
ſetzen. Es erhalten bei freier Beköſtigung (4 Mahlzeiten) an
Barlohn: Ausbeſſerinnen mindeſtens 10 M., Weißnäherinnen
12--18 M., Schneiderinnen 16--22 M., Anfängerinnen in der
Schneiderei 14 M.

Stadttheater. Jn unſerer geſtrigen Beſprechung der Erſt
aufführung von Romain Rollands Drama „Die Zeit wird
kommen“ wurde von uns darauf hingewieſen, daß die engliſchen
Truppen unter den Klängen des Liedes „Heil dir im Sieger
kranz“ in das eroberte Chriſtburg einziehen. Dieſe Melodie iſt
wie wir hiermit gern feſtſtellen, inſofern durchaus am Plahtze,
als die engliſche Nationalhymne nach der Weiſe des „Heil dir
im Siegerkranz“ vertont worden iſt.

Avignon Abend. Es wird nochmals auf die heute
(Dienstag) abend 8 Uhr in der „Saalſchloßbrauerei“ ſtattfindende
Kundgebung zugunſten der noch gefangenen Deutſchen in
Avignon hingewieſen. Veranſtaltet von der Reichsvereinigung
ehem. Kriegsgefangener. Mitwirkende: Männer-Geſang ver
Halle 1611. Vortrag: Herr Privatdozent Dr. phil. Hempel.

Volkswirtschaft
f. Metallwerke vorm. E. Abers, A.G. in Magdeburg Neu

ſtadt. (Eigener Drahtbericht.) Die Geſellſchaft beruft auf den
30. Dezember d. J. eine außerordentliche Generalverſammlung
ein, in der über die Erhöhung des Grundkapitals um
bis 8,7 Millionen bis 10 Millionen Beſchluß gefaßt werden ſoll.

ss. Elite-Werk, A./G, in Brand (Sachſen). (Eigener
Drahtbericht.) Die Verwaltung beantragt auf das erhöhte
Aktienkapital wieder 20 Prozent Dividende.

ss. Sachſenwerk Licht und Kraft, A.-G., Dresden. (Eigener
Drahtbericht.) Die außerordentliche Generalverſammlung
beſchloß die Erhöhung des Grundkapitals um 17 auf
75 Millionen.

Pöge, Elektrizitäts A.-G., Chemnitz. Die o. G.-V. hat
über eine Kapitalserhöhung um 10 Mill. M. Stamm-
aktien zu beſchbließen.

ss. Neugründung. (Eigener Drahtbericht.) Unter
der Firma Tauchaer Rauchwarenzurichterei und
Färberei, A. G., in Taucha bei Leipzig, wurde ein neues
nehmen gegründet. Das Grundkapital beträgt 2 Millionen

ark.
ss. Leipziger Bierbrauerei Riebeck K Co., A.-G., Leipzig.

(Eigener Drahtbericht.) Wie wir hören, wird die Ge
ſellſchaft ihr Kapital um weitere 12 Millionen erhöhen

w. Falſche Gerüchte. Wie die Bank für Handel und
Jnduſtrie (Darmſtädter Bank) mitteilte, iſt die Nachricht,
daß die Darmſtädter Bank, insbeſondere deren Münchener
Filiale, größere Deviſenverluſte erlitten habe, völlig aus
der Luft gegriffen.

Bärsenberichte
w. Börſenbericht. Berlin, 12. Dez.

die durch die Bankzuſammenbrüche in Verbindung mit
den täglichen Abſchwächungen am Deviſenmarkte
g. Kreiſe des Publikums ergriffen hat, bewog es zu größeren

erkaufsaufträgen, die teilweiſe auch unfreiwillig erfolgt ſein
ſollen. Da zugleich der Dollar bis 12 Uhr auf 172 herunter-
ging, zeigte auch die Vörſenſpekulation geringe Neigung zur Auf-
nahme des umfangreichen Materials. So ergaben ſich auf allen
Märkten Kurseinbußen von durchſchnittlich 50—80 Proz.
Papiere, die beſonders hoch im Kurs ſtehen, insbeſondere Mon
tanwerte und Jnduſtriepapiere, verloren 100--180, Felten S
Guillaume verloren 200, Deutſche Waffen 265, Delmenhorfter
Linoleum 310, Spinnerei Renner und Groß-Strelitzer Zement
je 348, Amme-Gieſecke 850, Malmedy 450, Schöller Eitorf 500.
Lediglich JlIſe und Köln Neu- Eſſen zeigten Kurs
ſteigerungen von etwa 80 Proz. Es zeigte ſich ſpäterhtninfolge der erheblich ermäßigten Anfengeturſe in Börſenkreiſen

etwas Kaufluſt, die 10—20proa, Kursexholungen i

Die Beunruhigung



ſebod ber VDollarkur weiter bis 165 wich, gingen auch dieſe Berliner Proäuktenmarktpreise, Produktenmarkt zum Teil weſentlich nach. Beſonderswiederum zum Teil verloren. Auch die übrigen Deviſen zeigten e v g lag Weizen bei ſtattem Angebot, für den aber bei der doh
ke Rückgänge. Valutapapiere, wie Baltimore und Mexi Berlin, 12. Dezember. koinmenen Zurückhaltung der Mühlen kaum Geldkurſe zu hören
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Proz. niedriger. s Geſchäft war allgemein ruhig bei „Pestpreuß. äufer bekundeten Zurückhaltung. Lokoware in Mais war knayy,nur mäßig verändertem Kursſtand. Am Einheitsmarkt iſt eben r e. s r e dagegen war gemiſchter Mais erheblich billiger zu kaufen. g.
falls feine ſtarker Verkäufe mit ſtarken Kureabſchlägen zu n a d er a n. Jan Da Pnfrüchte, Raps und Futterſtoffe war die Haltung gleichfall

chn ärz 256 260, weichend. natt.Leipziger Notierungen Leipzig 12. Dezember n n ger n darüber, matt. Roggenmehl Devisen-Notierungen Berlin, 12 Dezember,
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